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JUGENDPOLITISCHEN TAGUNG 

 
DIALOG II: EIGENSTÄNDIGE JUGENDPOLITIK  

IN RHEINLAND-PFALZ 

 
PROGRAMMPUNKT 
WIR MACHEN‘S MÖGLICH ?! – PERSPEKTIVEN FÜR EINE EIGENSTÄNDIGE 

JUGENDPOLITIK VOR ORT  

MODERIERTE   GESPRÄCHSRUNDEN  
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MODERIERTE GESPRÄCHSRUNDEN 

3 Leitfragen: 

 

1. Gibt es (bereits) Ansatzpunkte für eine eigenständige 
Jugendpolitik bei Ihnen? 

 

2. Was brauche ich im Sinne einer Weiterentwicklung (noch) dafür 
(z.B. weitere Ideen, Menschen, auch Geld…)? Insbesondere 
hier auch: Wie gewinne ich Jugendliche? 

 

3. Was könnte mein nächster oder (je nach Situation) erster 
Umsetzungsschritt sein? 
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ERGEBNISSE DER 

GESPRÄCHSRUNDEN 































Anknüpfungspunkt könnte die Arbeit mit den jungen Flüchtlingen sein. Es geht 

darum sie in Vereine und in die bestehenden Jugendräume zu integrieren. 

  

Anknüpfungspunkt könnte in der Mitgestaltung des Sozialraums in den Ortsteilen 

sein. 

  

Anknüpfungspunkt könnte in der Intensivierung der Arbeit des Stadtjugendringes 

und des Jugendausschusses liegen. 

  

In unserem Jugendforum machen nur „privilegierte“ Jugendliche mit. 

Hervorzuheben ist aber, dass auch bei diesem Klientel die persönliche 

Entwicklung und Reifung  zu beobachten ist. Unsere Jugendforumsarbeit ist 

Gruppenarbeit auf freiwilliger Basis. Deshalb finden sich dort Jugendliche 

zusammen die miteinander zusammenarbeiten wollen. 

  

Anknüpfungspunkte entstehen nur wenn die personellen Ressourcen dafür zur 

Verfügung stehen. In den letzten Jahren ist dieser Anteil in der Kommune 

zurückgegangen. Wir standen im Bereich Jugendarbeit schon einmal besser da. 

  

Anknüpfungspunkt könnte in der engeren Vernetzung mit dem SGB II liegen. 



Als hilfreich wird angesehen, 

 
• wenn Sozialraumkonferenzen auf Ort oder VG-Ebene stattfinden um das Thema 

eigenständige Jugendpolitik anhand konkreter Problemlagen zu erörtern, 

  

• wenn Jugendliche dabei mitwirken sollen, müssen die Themen die entwickelt werden oder 

Probleme die behandelt werden einen unmittelbaren Bezug zu den Jugendlichen haben, 

  

• wenn die Entwicklung einer eigenständigen Jugendpolitik von der kommunalen Spitze 

gewollt ist und die Spitze den Prozess idealerweise persönlich mitbegleitet, 

  

• wenn neben zusätzlichen Mitteln auch vor allem darüber nachgedacht wird, dass 

zusätzliche Mittel auch zusätzliche hauptamtliche Arbeit bedeuten und diese Ressourcen 

derzeit nicht vorhanden sind. Deshalb wirken die Mittel leider nicht, 

  

• wenn erkannt wird, dass Jugendliche das Engagement zur Veränderung oder 

Mitgestaltung ihres Lebensraumes lernen müssen. Die Einladung zur Mitwirkung bedeutet 

nicht, dass alle nur auf dieses Signal gewartet haben. Das Lernen von Partizipation ist 

komplexer, 

  

• wenn erkannt wird, das Projekte einer eigenständigen Jugendpolitik die Begleitung von 

Fachleuten aus der Jugendarbeit benötigen und diese wiederum einen langen Atem 

brauchen bis gewünschte oder geforderte Projekte in der kommunalpolitischen Realität 

verwirklicht werden,  

 

• wenn erkannt wird, das Jugendarbeit der Motor einer eigenständigen Jugendpolitik ist. 


